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Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 
Mittwoch den 9. Mai. 


JIn lan d. 


— — 


Berlin den 6. Mal, Se. Majeſtat der König 
haben dem Bürgermeifter Haarbeck zu Ruhrort 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 


eruht. i 3 8 

0 Des 2 1 8 Majeftät haben den feitherigen Res 

eher Otto Wilhelm Heinrich Weger zu 
umbinnen zum Reglerungs⸗Rath bei der Regle⸗ 

rung zu Königsberg in Pr. zu ernennen geruht. 
Des Königs Majeftär haben den Ober⸗Landesge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Dr. Schlieckmann zum Juſtizrath 

bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Magdeburg Als 


lergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 


Se. Excellenz der Koͤnigl. Hanndverſche General: 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 5 
maͤchtigte Miniſter am Kaſſerl. Ruſſiſchen Hofe, von 
Dornberg, iſt von Hannover hier angekommen. 

Der Königl, Hof hat geſtern, den 5, dieſes, die 
Trauer auf 14 Tage fuͤr Ihre Kaiſerliche Hoheit die 
Großherzogin von Toskana angelegt. 


A uns . 


Koͤnigreich Polen. 
Warſchau den 29. April. Se. Kaiſerlich 


Königliche Majeftät haben durch Allerhöͤchſten Bes 


ſchluß vom 7. d. 
fen Alexander Strogonoff zum General⸗Direktor 
und Praͤſidenten der Regierungs⸗Kommiſſion fuͤr 
die inneren, geiſtlichen und Unterrichtsangelegen⸗ 
heiten, den verabſchiedeten General⸗ Lieutenant Koſ⸗ 


M. den General⸗Major Gra- f 


ſezki zum General⸗Direktor und Praͤſidenten der 


Regierungs⸗Kommiſſion für den Schatz und die Fi⸗ 


nanzen, den General⸗Lieutenant Rautenſtrauch zum 
Mitgliede des Adminiſtrationsraths dieſes Königs 
reichs und durch Verordnung vom 10. d. M. zum 
beſtaͤndigen Mitglied des Staatsraths, ferner den 
außerordentlichen Staatsrath Zielinski zum praͤſidi⸗ 


renden General⸗Controlleur der Oberrechnungskam⸗ 


mer, den außerordentlichen Staatsrath und Kam⸗ 
merherrn des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes, Joſeph Ty⸗ 
mowski, durch Verordnung vom 9. d. M. zum Rath 
und Staats⸗Sekretair und den Grafen Leo Lubien⸗ 
ski zum Mitglied der Kanzlei der Regierungskom⸗ 
miſſion des Junern ernannt, 
Fr an k r ch. 

Paris den 26. April. Unter den Männern, 
die neuerdings den von der Gazette de France aufs 
geſtellten Grundfäßen zu einer Verfaſſung für 
Frankreich, wie ſie allein dem Lande zuſage (nas 
mentlich alſo auch die Theilnahme aller ſteuerpflich⸗ 
tigen Franzoſen an der Deputirten⸗Wahl), beigetre⸗ 
ten ſind, befiadet ſich auch Hr. Fouquet, Richter 
beim hieſigen Tribunale erſter Inſtanz. Der Mo. N 
niteur meldet heute, daß, da diefe Beitrittserklä⸗ 
sung dem Großſſegelbewahrer als ein Vekſtoß gegen 
die Würde des Standes jenes Beaniten und als eine 
Verletzung des Geſetzes und des von Hrn. Fouquet 
geleiſteten Eides erſchienen, das Bekragen dieſes 
Letzteren ſofort dem Caſſationshof denunzirt worden 
is ; 

Auch der Graf Lepelletier d'Aulnay, älterer Bru⸗ 
der Herren Lepelletier d'Aulnay, Deputirten der 
Seine und Dife und der Nisvre, iſt dem politiſchen 
Glaubensbekenntn iſſe der Gazette de France beige- 
treten. i 5 


Die France Nouvelle berichtet: „In Metz haben 
am 20. d. M. Abends einige neue auftüͤhreriſche 
Verſuche ſtattgefunden. Im Augeſichte der Trup⸗ 
pen, welche die Volkshaufen auseinander treiben 
wollten 
Straße zu verbarrikadiren, die Infanterie vereitelte 
aber dieſes Vorhaben, deſſen Ausführung ſchon bes 
gonnen hatte, und die zuſammengerotteten Haufen 
wurden von Straße zu Straße zurückgedrängt. 
Einige Individuen wurden verhaftet, Andere bei 
den Gerichten angegeben. Um 10 Uhr Abends 
war Alles zur Ruhe zurückgekehrt. Wir haben ein 
Schreiben aus Metz vom 23. vor Augen, wonach 
dort fortwährend die vollkommenſte Ruhe herrſchte.“ 

EN Niederland e. a 

Brüſſel den 26. April. Beim Beginn der heu⸗ 
tigen Sitzung hat der Juſtiz⸗Migiſter einen Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt, durch welchen dem General 
Evain die große Naturaliſation ertheilt werden ſoll. 

Der hieſige Moniteur zeigt an, daß, in Folge 
eines Beſchluſſes des Miniſteriums des Innern, die 
offentliche Verſteigerung des Baues der erſten Ab⸗ 
theilung der Eiſenbahn zwiſchen Antwerpen und Koͤln 
vorläufig ausgefeßt worden iſt. . : 

Der Courier Belge ſucht in einem längern Arti⸗ 
kel über oder vielmehr gegen die erfolgten Natififas 
tionen auszuführen, daß durch fie die Belgiſche Fra⸗ 
ge nicht geſchloſſen, kein Frieden mit Holland er⸗ 
zweckt ſei. Ein neuer Kampf gegen die Armee Kd⸗ 
nig Wilhelm's, ſagt er, bleibt für ens eine jener 
Nothwendigkeiten, denen nur traurige, Schwäche 
und feige Nachgiebigkeit uns entziehen konnen. 

Brüſſel den 27. April. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Senatoren-Kammer zeigte der Praͤſident 
der Verſammlung an, daß er von dem Delegirten 
des Civil⸗ Gouverneurs im Großherzogthum Luxem⸗ 
burg die Abſchrift eines Briefes erhalten habe, wel— 
cher von Hru. Thorn im Gefaͤngulſſe von Luxem⸗ 
burg geſchrieben worden fer. \ 
folgendermaßen: „Mein Herr, ich wollte Ihnen 
ſchon geſtern ſchreiben, aber ich war geiſtig und 
koͤrperlich fo angegriffen, daß mir die udthigen 
Kräfte dazu febiten. Heute fühle ich mich etwas 
beſſer, und ich beeile mich, Ihnen die Details über 
das unglückliche Ereigniß zu geben, welches mich 
der Freiheit beraubte. (Hier folgen die ſchon be⸗ 
kannten Details der Verhaftung.) Der General 
Goedeke ſetzte ſich zu mir in den Wagen und hatte 
eine lange Unterredung mit mir, die ich Ihnen ſpaͤ⸗ 
ter mittheilen werde, und in deren Folge ich ins 

Gefängniß abgeführt wurde. Er hat, wie man 
ſagt, Verhaltungs-⸗Befehle vom Könige und Hr. 
Dumoulin, dergleichen vom Bundestage in Frankfurt 
eingefordert. Es wuͤrde daher zweckmäßig ſeyn, den 
Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten und des 

Janern und dem Präſidenten des Senats Bericht 
über meine Verhaftung zu erſtatten und ſie zu er 


verfuchien einige Uebelgeſiunte, ſich in einer 


Der Brief lautet 
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ſuchen, in Frankfurt und an anderen Orten durch 
Vermittelung der Geſandten Frankreichs und Eng⸗ 
lands die nöthigen Schritte zu meiner ſofortigen 


Befreiung zu thun. Im Uebrigen empfehle ich ihnen 


die ‚größte Mäßigung. Was auch mein Schickſal 
ſeyn möge, fo genuͤgt es meinem Herzen, daſſelbe 
nicht verdient zu haben, und ich würde untröftlich 
ſeyn, wenn ein Tropfen Blutes deshalb vergoſſen 
werden ſollte. — Leiten Sie übrigens die Verwal⸗ 
tung, wie Sie es immer gethan haben. 

Aus den Gefaͤngniſſen von Luxemburg den 17. April. 

. (gez.) Thorn.“ 

Dem hieſigen Courier zufolge, hat die Belgi⸗ 
ſche Regierung von der Hollaͤndiſchen für die Ver⸗ 
haftung des Hrn. Thorn folgende Genugthuung 
verlangt: 1) die Freilaſſung des Hrn. Thorn; 2) 
die Entwaffnung der Tornaco'ſchen Partei, und 3) 
die Abſetzung des Generals Goedeke. 

Deutſchlan d. ö 

Hamburg den 4. Mai. In Amſterdam hatte 
man aus Lille den Auszug einer, am 28. v. Mts. 
beim Präfekten vom auswaͤrtigen Amte in Paris 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche erhalten, 
des Johalts, daß die Ruſſiſche Ratifikation am 18. 
von St. Petersburg abgeſandt ſei. — Nach Brüffel 
kam dieſe Nachricht am 28. ſelbſt, durch einen aus 
Lille an Herrn v. Tallenai abgeſandten Kourſer. — 
Der Koͤvigl. Niederländiſche Staatskourier Hoogen 
kam am 29. aus St. Petersburg (von wo fünf an⸗ 
dere Kouriere mit ihm zugleich abgegangen ſeyn ſol⸗ 
len) im Haag mit Depeſchen an, welche, wie im 
Publikum verlautete, dieſelbe Nachricht enthalten 


ſollten. 
F 


Rom den 21. April. Das heutige Diario meldet: 
„Es gereicht uns zum Vergnügen, mit höherer Ges 
nehmigung anzeigen zu koͤnnen, daß, wenn der 
zwiſchen der Paͤpſtlichen und der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung getroffenen Uebereinkunft zufolge, der gaͤnz⸗ 
liche Abmarſch der gegenwaͤrtig in Ankona befindli⸗ 
chen fremden Truppen noch auf kurze Zeit aufgeſcho⸗ 
ben bleibt, man doch die poſitive und beruhigende 
Gewißheit hat, daß keine Gefahr mehr vorhanden 
iſt, die großen Unordnungen, deren trauriger 
Schauplatz jene Stadt in den letztverfloſſenen Ta⸗ 
gen durch die Schuld des Auswurfs der Aufrührer, 
der ſich dort verſammelt hatte, geworden iſt, ſich 
erneuern zu ſehen. Die rechtmaͤßige Gewalt wird 
dort ihren Einfluß mit eben ſo viel Kraft als Frei⸗ 
heit ausuͤben. Die Theilnehmer der ſchrecklichen 
dort begangenen Verbrechen, die dies wohl wiſſen, 
ſind einzig darauf bedacht, ſich durch die Flucht vor 
der ſtrafenden Gerechtigkeit zu retten. Moͤge dieſe 


* heilfame Lehre die innere Umkehrung der Irregeleite⸗ 


teten vollenden, die von jedem offentlichen Ereigniß 
Anlaß nehmen, ſich eiteln und ſtrafbaren Hoffnun⸗ 
gen zu überlaffen, und es ihnen fühlbar machen, daß 
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die Franzöſiſche Regierung weit entfernt iſt, die 
f Wädi Pläne der revolutionnairen Propaganda 
unterftüßen zu wollen!“ . 
Oeſterreichiſche 
n. den 23. April. 


a Staaten. 
Wie 
ſache entſchieden; und da die Angelegenheit von 
Ankona ebenfalls beigelegt iſt, ſo konnte nun 
die Entwaffnungs⸗Frage die Aufmerkſamkeit der 
Kabinette beſchaͤftigen. — Viele Poluiſche Of⸗ 
fiziere, die auf der Reiſe nach Frankreich begriffen 
waren, kommen wieder zuruck, und wollen die Ver⸗ 
zeihung des Kaiſers von Rußland anſprechen. — Der 
Feldmarſchall Fürſt von Wrede iſt Sr. Maj. dem 
Kaiſer vorgeſtellt worden. Er wird nur einige Tage 
hier verweilen, und bann auf ſeine Güter gehen. 
f Sich e e ;; N 
Baſel. Am 29. April wurde vom kleinen Rath 
eine außerordentliche Militairkommiſſion ernannt, 
um die Anſtalten zu leiten, welche zur Sicherheit 
und zum Schutz der Stadt erforderlich ſeyn möchten, 
1 En oh 


Konſtantinbpel den 7. April. Da der zum 


Türkiſchen Feldmarſchall ernannte Huſſein Paſcha 
vom Sultan die Befugniß erhalten hat, Fermane 
mit dem Großherrlichen Wappen zu erlaſſen, fo 
find ihm zu dieſem Zweck die erforderlichen Beam⸗ 
ten aus den Miniſterien beigeordnet worden. 

Der Proviant⸗Dienſt für die unter Huſſein⸗Paſcha 
zu koncentrirende Armee iſt mit großer Sorgfalt or⸗ 
ganiſirt. Jedes Detaſchement von den bis fetzt 
nach Aſien abgegangenen Truppen hatte einen be⸗ 
ſondern Intendanten bei ſich, der fuͤr die regelmä⸗ 
Bige Vertheilung der Lebensmittel Sorge tragen ſoll. 
Schon vorher waren an verſchiedenen Orten der 
Marſchroute Ankäufe gemacht und Magazine vor⸗ 
bereitet worden, indem ein Ober⸗Intendant betraͤcht⸗ 
liche Fonds dazu angewieſen erhalten hatte. Vier 
Militair⸗Intendanten ſind mit den einzelnen Zweigen 
des Proviant-Dienftes beauftragt; der Eine ſoll das 
Getreide, der Andere das Fleiſch auſchaffen und die 
zwei Letzten für den Unterhalt der Ober- Offiziere 
und der Armee-Beamten ſorgen. a f 

Ein an der Großherrlichen Waffenfabrik angeſtell⸗ 
ter Armenier, Namens Bagdaſſar, hat eine Dampf: 
maſchine zur Fabrikation der Bajonette erfunden 
und ein Privilegium auf dieſe Erfindung erhalten. 

Ein Großherrlicher Befehl giebt den verbannten 
und entflohenen Scioten ihre Laͤndereien ohne Schad⸗ 

loshaltung zurück. Die Notabeln von Scio, welche 

ſich zu Konſtantinopel befanden, gaben zur Feier 
dieſes gluͤcklichen Ereigniſſes unter dem Vorſitze des 

Patriarchen Stefano Vogoridi ein glänzendes Feſt, 
zu welchem die ausgezeichnetſten Mitglieder der Ver⸗ 
waltung, der Geiſtlichkeit und der Kaufmannſchaft 

der verſchiedenen Nationen eingeladen waren. 


5% Großbritannien. 
London den 27. April. Vorgeſtern Vormit⸗ 
tags fuhren ihre Majeſtäten von ihrem Palaſt in 


Windſor nach dem alten Palaſt in Kew, wo Hdchſt⸗ 
Die Frage über die dieſelben ein Frühſtuͤck einnahmen, zu welchem eine 
Belgiſchen Differenzen iſt endlich in der Haupt⸗ 


angeſehene Geſellſchaft eingeladen war. Den Abend 


brachten Ihre Majeſtaͤten beim Herzoge von Cum⸗ 


berland und deſſen Gemahlin zu. 9 
In einer Vetſammlung, die geſtern vom hieſigen Ges 
meinderathe gehalten wurde, ift einſtimmig eine Bitt⸗ 
ſchrift beſchloſſen worden, in der das Oberhaus um 
voͤllige Annahme der Reform: Bill erſucht werden fol. 
Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, dem Grafen 
Grey und dem Lord Althorp das Bürgerrecht der 
Stadt London zu verleihen. 5 

Am 24. d. fand die (geſtern erwähnte) Verſamm⸗ 
lung in Edinburg ſtatt, und wird daruͤber von dort⸗ 
her Folgendes gemeldet: „Die größte Verſammlung 
von Einwohnern Ediaburgs, welche vielleicht jemals 
ſtattgefunden hat, wurde am Dienſtag im Kdniglis 
chen Park gehalten, um eine Bittſchrift an das 
Oberhaus in Bezug auf den gegenwärtigen Stand 
der Reform⸗Bill zu berathen. Man kann ohne Ue⸗ 
bertreibung annehmen, daß nicht weniger als 
60, 00 Perſonen verſammelt waren. Unter ihnen 
befanden ſich viele Gutsbeſitzer, Kaufleute und Pers 
ſonen aller Stände und Gewerbe. Fur das Comits 
und für ungefähr 200 feiner Freunde waren Geräfte . 
erbaut. Hr. S. A. Murray wurde zum Vorſitz be⸗ 
rufen. Die Bittſchrift an das Oberhaus, worin 
daſſelbe erſucht wird, die Reform⸗Bill ohne Verän⸗ 
derung in ein Geſetz zu verwandeln, wurde einſtim⸗ 
mig angenommen und dann noch eine Denkſchrift 
an die Miniſter beſchloſſen, worin denſelben für ihr 
bisheriges feſtes Betragen gedankt und völliges 
Vertrauen in ihre fernere Handlungsweiſe zu erken⸗ 
nen gegeben wird. — Die Verſammlung trennte 
ſich in der groͤßten Ordnung, nachdem vorher dem 
Könige ein enthuſiaſtiſches Lebehoch gebracht wor⸗ 
den war.“ 

Graf Orloff trifft bereits Anſtalten, England 
wieder zu verlaſſen. Dem Vernehmen nach, iſt 
ſeine Abreiſe auf den 5. Mai angeſetzt. 

Seitdem in Dublin die Cholera heftiger zu 
werden anfängt, fehlt es dort auch nicht an Unru⸗ 
hen. Am 23. d. fiel der Poͤbel über einen Kranz 
kenkorb her, in welchem ein Cholerapatient getragen 
wurde. Die Trager wurden fortgejagt, der Kranke 
aus dem Korbe geriſſen und dieſer Letztere ſelbſt in 
den Fluß geworfen. Auf ähnliche Weife wurden 
dann andere Krankenkoͤrbe aufgegriffen, und einer 
derfelben wurde unter dem Zulaufe des Volks df⸗ 
fentlich verbrannt. — 

Briefe aus Liſſabon vom 12. April bringen 
hier nichts Neues von Velang. Dom Miguels 
Schatz war erſchoͤpft, und unter den vorgeſchlage⸗ 
nen Mitteln, ihn wieder zu füllen, war auch das 


u‘. 8 


einer neuen Anleihe unter dem Namen „Kriegs⸗Con⸗ 
tribution“; aber die Miniſter ſollen über das Zweck⸗ 
mäßige der Maß regel ſelbſt nicht einig geweſen ſeyn. 
Ein Engliſcher Schooner, der von St. Michael im 
im Tajo angekommen war, brachte die Nachricht, 
daß man Dom Pedro bald vor Liſſabon erwarten 
könne. Die daſelbſt vorherrſchende Meinung war, 


daß das Unternehmen gelingen würde, — Einige 


bieſige Blätter namentlich die Morning- Post, fügen 


jedoch hinzu, daß in Portugal Alles fuͤ Dom Mi⸗ 


uel begeiſtert ſei, und daß ſelbſt die Kinder in Liſ⸗ 
bon ihre hölzernen Schwerdter in die Luft ſchwän⸗ 
gen und das Geſchrei: „Krieg mit Dom Pedro!“ 
ertönen ließen. 5 

Den aus Madeira mit der Fregatte „Briton“ in 
Portsmouth eingegangenen Nachrichten vom 10. 
April zufolge, durfte ſich dieſe nunmehr vom 
Admiral Sartorius blokirte Inſel ſehr bald in der 
Gewalt Dom Pedro's befinden. ; - 
„Die hieſigen Zeitungen enthalten nunmehr die 


Nachrichten aus Verg⸗Cruz vom 5. Marz, wodurch F 


die Niederlage Santa Ana's beſtätigt wird. Dieſe 
Berichte haben günſtig auf die Merikaniſchen Fonds 
gewirkt, welche auf 33 geſtiegen ſ ind 


N 31 p a n i e n. RUN, 
Madrid den 18. April. Der Koͤnigl. Hof wird 


den ag, d. Mes. von Aranjuez hieher zurückkehren, 


um die Prinzeſſin Marie Amalſe von Neapel zu em⸗ 


fangen; gleich nach der Vermählung des Infanten 


Don Sebaftian de Braganga y Bourbon mit der⸗ 


ſelben, wird der Koͤnig ſich nach San Ildefonſo bes: 


geben, wo ſtrenge Quarantaine beobachtet werden 
ſoll. Es heißt, die Regierung wolle die Staats⸗ 
Einkünfte verpachten, und Herr Riera werde dieſe 
Unternehmung mit der der Thor und Hafen⸗Zölle, 
deren Pächter er bereits iſt, vereinigen. — Herr v. 
Alcudia wird, heißt es, nunmehr definitiv zum Pre⸗ 
mierminiſter ernannt werden. — Aus Sevilla ſchreibt 
man, daß in Folge des Königl. Dekrets, wodurch 
die Hafenfreiheſt von Kadir aufgehoben wird, und 
welches mit dem 18. September d. J. in Kraft tritt, 
ſchon jetzt die erſtere Stadt an Lebendigkeit gewinnt, 
viele reiche Kaufleute wollen ſich dort ekabliren, da 
die Lage Sevilla's am Guadalquivir die Verbindun⸗ 
gen mit San Lucar, Kadir, Gibraltar und allen 
Platzen an beiden Meeren ſehr leicht macht. Die 
Regierung ſoll die Abſicht ‚haben, in Sevilla eine: 
Borſe, nach dem Muſter der hieſtgen, zu errichten, 
— Durch ein Königl. Dekret vom 10. 
wegen des Herannahens der Cholerg in 


5 


ſaͤmmtlichen 


Kapiteln und Kirchen des Königreichs Gebete für 


die Abwendung dieſer Seuche augestbnet worden, 
N 


En t u a l. g 
Liſſaben den 11, April. Die Poxtugjeſiſche 
Gabarra „pie Prinzeffth von Beira“ iſt in 6 7 0 
eingelaufen; ‚fe bringt ben der Inſel Madeira die 
Korreſpondenz für daß Publikum und die Depejchen 


des Generals 


d. Mts, ſind . 


hoͤchſt traurig. Die erſte, 


mit. Da alle über Politik handelnde Briefe wegges 


Den Depeſchen des Gou⸗ 
verneurs zufolge, ſollen zwiſchen der Regierung von 


ſtructionen der Regierung für den Kommandanten 
3 L Die Engliſchen wie die 
ranzoͤſiſchen MarinesDffiziere kommen ſeit einiger 


ſchen Truppen genau angegeben wird. 
dieſem Artikel unter Anderm: 
Truppenmacht iſt an der Portugieſiſchen Granze aufs. 
geſtellt, um dem Koͤnige (Dom Miguel) beizuſtehen, 
falls er, was indeffen nicht wahrſcheinlich ſſt, von 
Dom Pedro ernſtlich angegriffen wird. Die Sam⸗ 
mel⸗Punkte ſind Ciudad⸗Rodrigo, Salamanca und 
Alcantara, Ober⸗Befehlshaber iſt der General 
O'Donnel, General von Kaſtilien, und zweiter kom⸗ 
mandirender General der General Rodil. Folgen⸗ 
dermaßen ſind dieſe Truppen zuſammengeſetzt: 

8 Linien⸗Infanterje⸗Regimenter 12,000 Mann, 

4 Regimenter leichte Infanterie 6,000 = 

2 Linien Kavallerie, 2,000 » 

Miliz „ 8,000 3 

Freiwillige ER RE RENT 28,000 9 

Uhlanen:Schwadronen und ans 5 

dere Kavallerie 2,000 „% 
3 Regimenter der Königl, Garde 1,200 » 
Artillerie no 400 2 
ZBouſammen 59,500 Mann, 

ſſchte Nachrichten. 
der „Breslauer Zeitung“ vom g. Mai leſen 
wir folgenden Artikels 110 „Poſen 19 20. April. 
Nach hier eingegangenen Briefen aus Paris iſt 
der Zuſtand der dort befindlichen Poln. Fluͤchtlinge 
wie die mittlere Klaffe ſe⸗ 
hen fie ungern, weil fie fie als Ruheſtörer fürchten. 
Außerdem aber hat die Hefe unter dieſen Ausge⸗ 
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wanderten auch diejenigen Franzoſen, welche den 
Flüchtlingen günſtig ſind, viel Urſache zur Unzu⸗ 
friedenheit gegeben. So mußte der General Bem 
ſelbſt dem General Lafayette ſehr viele, welche ſich 
beim Poln. Comits meldeten, als Unwürdige be⸗ 
zeichnen, die den Krieg in Polen gar nicht mitmachten 
und nun im Auslande ſich den Namen von Tapfern 
erſchleichen wollen. Dies hat dem Gen. Bem über 
20 Herausforderungen zugezogen, die natürlich ans 
Lacherliche graͤnzen und fo denjenigen, welche die 
Fluͤchtlinge mit ſcheelen Augen anſehen, noch mehr 
Gelegenheit zur Verſpottung geben. Die Beſſeren 
indeſſen leben in der größten Zuruckgezogenheit und 
arbeiten fleißig; fie ſcheinen nachgerade einzuſehen, 
daß ihr Heil ihnen nicht von Frankreich kommen 
werde, Sehr häufig find welche Nachts durch die 
Genöd'armen von Paris weggebracht worden. Es 


war ihnen nämlich verboten, Poln. Uniformen oder 


ſonſtige Auszeichnungen, welche Aufmerkſamkeit er⸗ 
regen, oͤffentlich zu tragen. Nun ſuchen aber 
Manche gerade etwas in ſolcher Aufmerkſamkeits⸗ 


Erregung, und umgehen das Verbot, indem ſte ſich 


als Koſacken, Tſcherkaſſen, Kalmücken, Türken, 
Altpolen, Neupolen, Sarmaten, Halbſarmaten ꝛc. 


kleiden. Von Umiuski erzählt man, daß er aus 


Straßburg an Hrn. Perier ſchrieb, ob es ihm ge⸗ 


ſtattet ſei, nach Paris zu kommen? er ſoll zwar 


eine gewaͤhrende Antwort erhalten, Hr. Perier aber 
zugleich geaͤußert haben, daß er die Erlaubuiß nur 
ungern ertheile. In einer ſpaͤtern Unterredung, 


welche Uminski mit dem Miniſter hatte, ſagte ihm 
dieſer, er ſei überzeugt, daß die Gaſtfreundſchaft der 


Franzoſen fuͤr die Polen erſteren viel Ungemach zu⸗ 
wege bringen wuͤrde. 


ſen wir folgendes: Unter dem Titel: „Die Polen 
in und bei Elbing, ein Beitrag zur Tagesge⸗ 
ſchichte, von einem Augenzeugen“, iſt ſo eben in der 
Kuümmelſchen Buchhandlung zu Halle eine Schrift 
erſchienen, welche dahin abzweckt, durch eine einfa⸗ 
che treue Darſtellung des Empfangs und der Be⸗ 
handlung, die den nach Preußen ſchutzſuchend uͤber⸗ 
getretenen Reſten des Polniſchen Inſurgentenheeres 
diesſeitig zu Theil ward, und ihres Benehmens, na⸗ 
mentlich auch durch Entwickelung der geheimen Ur⸗ 
ſachen und Umtriebe „durch welche ſich fpäterhin 
ein Theil jener Schuͤtzlinge zur Meuterei und zum 
offenen Widerſtand gegen die diesſeitige Autorität 
verleiten ließ, den mannichfachen lügenhaften Anga⸗ 


ben, die in dieſer Hinſicht von den meiſten Tagblat⸗ 


tern verbreitet worden ſind, zu begegnen und die 


oͤffeutliche Meinung zu berichtigen. — In Nach⸗ 


ſtehendem geben wir einen Auszug von dem haupk⸗ 
ſaͤchlichſten Inhalte der gedachten Schrift: Als die 
Polen nach der Erſtürmung Warſchau's die Preußi⸗ 
ſche Graͤnze betraten und in den Niederungen unter⸗ 


gebracht wurden, erfreuten ſie ſich einer warmen 


Theilnahme; ihrerſeits trafen dieſelben in Elbing 
bald Anſtalten zur geſelligen Erholung und Zerſtreu⸗ 
ung, indem nur Wenige ihrem Schickſal und dem 
Tode ihrer Waffengefaͤhrten eine tiefere ſtille Trauer 
zu widmen ſchienen. So verſtrichen mehrere Wo⸗ 
chen in Heiterkeit und anſcheinender Einigkeit mit 
den Stadt⸗ und Landbewohnern ſowohl, als mit den 
Behoͤrden, und wenn auch dieſe Ruhe in etwas ge⸗ 
trübt ward durch die von Seiten eines Polniſchen 
Offiziers erfolgte Ermordung eines Preußiſchen 
Bauern bei Graudenz, fo konnte man doch im All⸗ 
gemeinen noch mit der Auffuͤhrung der Polen zufrie⸗ 
den ſeyn; indeß hoͤrte man in dieſer Zeit ſchon von 
einigen Umtrieben Polniſcher Offiziere, welche die 
Abſicht hätten, eine Polniſche Legion nach Frank⸗ 
reich zu führen, und den Soldaten goldene Berge: 
verſprachen. Die Behörden nahmen jedoch hiervon 
keine Notiz; fie rechneten auf puͤnktliche Erfüllung: 
der Verpflichtungen, die der General Rybinski im 
Namen aller Uebergetretenen eingegangen wars 
Durch einen ganz zufälligen Umſtand erhielt jedoch 
dieſe Sache kurz darauf einen Anſtoß, der ſie ſehr 
bald weiter führte, und in deſſen Gefolge alle jene 
Verhaͤltniſſe eintraten, welche die Polenfreunde fo 
in Harniſch gebracht haben. Zur Vermeidung des 
großen Koſten⸗Aufwandes, welchen der langere Uns; 
terhalt von beinahe 2400 Offizieren und 25000 Sol⸗ 
daten verurſachen mußte, ließ nämlich. die Regie⸗ 
rung den Polniſchen Offizieren ihre Vermittelung 
zur Auswirkung einer Amneſtie für dieſelben bei Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer von Rußland anbieten und die 
Soldaten zugleich fragen, ob ſie wohl auf eigene 
Gefahr nach Polen zurückkehren moͤchten? Mehr 


N als 1000 Offiziere vom Rybinskiſchen Korps erklaͤr⸗ 
In Neo, 118. der allg. Preuß. Staatszeitung le⸗ 


ten ſich bereit, die Gnade des Kaiſers in Anſpruch 

zu nehmen. Unter ihnen befand ſich der Kern des 
Offizierſtandes, der ehemalige General en Chef Ma⸗ 
lachowski, der Chef des Generalſtabes, General 
Lewinski, die Generale Wohezynski und Suchoezewo⸗ 
ski, der Sous⸗Chef des Generalſtabes, Oberſt Nas: 

minski, und Andere, mit einem Worte die Angeſe⸗ 
henſten, geachtetſten und reichften Offiziere der ehes 
maligen Polniſchen Armee. Dagegen erklaͤrte ſich 

der. größere Theil der neu avaneirten Offiziere, be⸗ 
ſonders die jungen Leute, die im Laufe des Feldzugs 
raſch in die Höhe gegangen, von Faͤhnrichs Ober⸗ 
ſten oder doch Staabs⸗ Offiziere geworden waren, 
oo etwa, fuͤr eine Emigration nach Frankreich, un 
der Spitze derſelben befanden ſich General Bem — 
eigentlich Böhm — und Oberſt Jannowiez. Erſterer 
ingktiver Capitain beim Ausbruch der Repolution, 
und früher feiner ochloriſchen Anſichten wegen aus 
dem aktiven Dienſte entlaſſen, in neuerer Zeit durch 
feine Umtriebe in Deutſchland und feinen Aufruf an 
die Polniſchen Comité's in Deutſchland bekannt. 


Letzterer, einſt ein Liebling des Großfürſten Kon⸗ a 


ſtantin, und pon dieſem kurze Zeit vor der Revolu⸗ 
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tion zum Kapitain befoͤrdert. Von dem Augenblicke 
an, daß man angefangen, dieſe Angelegenheit ihrer 
Entwickelung näher zu bringen, begannen eine Men⸗ 
ge Umtriebe. Während ſich namlich die Preußiſchen 
Behoͤrden durchaus paſſid verhielten, erſchoͤpften 
ſich die Polniſchen Fluͤchtlinge, die ſich fuͤr eine Emi⸗ 
gration erklart hatten, in Machinationen jeder Art, 
worin ſie von dem in Paris gebildeten Polniſchen 


National⸗Comits moͤglichſt unterſtützt wurden. Dies 


Comits hatte unterm 25. Dezember v. J. von Paris 
aus einen Aufruf erlaſſen, worin die nach Preußen 
— und eben ſo die nach Oeſterreich — uͤbergetrete⸗ 
nen Polen aufgefordert wurden, in ihre Heimath zu⸗ 
ruͤckzukehren. Nach allen Winkeln der Polniſchen 
Cantonnements wurden Emiſſaire geſchickt, die Leute 
zu bewegen; es wurden die abentheuerlichſten Ge⸗ 
ruͤchte erfunden und verbreitet. Frankreich, hieß es, 
habe ſich bereitwillig erklärt, fie alle aufzunehmen; 
wer dort Soldat bieiben wolle, ſolle reichlichen 
Sold erhalten; wer entſchloſſen ſey, ſich einem buͤr⸗ 
gerlichen Gewerbe zu widmen, ſolle ſich jeglicher 
Unterſtützung erfreuen; Frankreich endlich ward Al⸗ 
len als das Land der Verheißung gezeigt. Daß da⸗ 
bei der Ruſſiſchen Regierung nicht auf die freundlich⸗ 
ſte Art gedacht ward, verſteht ſich. Hunderttauſend 
Ruſſen, verſicherte man, ſtänden au der Polniſchen 
Graͤnze, um jeden Heimkehrenden in Empfang zu 
nehmen und ſofort nach Sibirien zu transporkiren 
ꝛc. Durch Briefe, welche die Reihen fuͤhrer jener In⸗ 
triguen ſchreiben ließen, und die fie in hundert Ab⸗ 
ſchriften in alle Cantonnements ſchickten, druͤckten 
ſie in den Augen der rohen Maſſe dieſen Angaben 
den Stempel der Wahrheit auf. „Waͤhrend dies 
(heißt es weiter) in den Cantonnements vorging, 
waren auch die Umtriebler thätig, nach Außen hin 


zu wirken. Die Comite's in Deutſchland wurden er⸗ 
deren Lage 
herbeizuſchaffen. 


ſucht, Geld zur Unterſtützung der Polen, 
als fürchterlich dargeſtellt ward, 
Der Soldat ward als ſterbend vor Hunger geſchil⸗ 
dert, und dennoch zahlte das Gouvernement fuͤr 


deſſen Verpflegung in den Cantonnements taͤglich 3 


Sgr. 6 Pf. und auf dem Marfche 5 Sgr., waͤhrend 
in Polen jeder Soldat alltaͤglich, neben einigen Le⸗ 


bensmitteln, nuß 1 Sgr. und auch dieſen nicht regel⸗ 


maͤßig erhalten hatte, — Der Subaltern⸗Offizier, R 


log man, kaͤ 
bielt er monatlich 20 Thaler, 
Fans ſelbſt gehabt. Der Soldat, ward berichtet, 
ey von allen Kleidern entblößt, ungeachtet allein 
das Rybinskiſche Corps aus Preußiſchen Magazi⸗ 
nen uͤber 3200 Mäntel, 6300 Paar Beinkleiver, 
12500 Paar Schuhe und 10000 Hemden, gegen die 


Quittungen ſeiner Offiziere, erhakten hat. Nur der 
die hierbei vorgefallen, gedachten die 


Unterſchleife, 
Berichte nicht; es blieb unerwähnt, daß die Sol⸗ 
daten ihre Mäntel, ſobald fie ſolche erhielten „ver⸗ 
kauften; daß die Compagnieen und Eskadrons in 


u einer Aus wanderung nach Frankreich in corpore 


mme aus Mangel um, und dennoch er⸗ 
faſt mehr, als er in 


ihren Liſten eine Menge Menſchen mehr führten, als 
wirklich zugegen waren, und daß endlich an 3000 
Menſchen mehr verpflegt worden waren, als ſich 
beim Abmarſche und bei endlicher Feſtſtellung der 
Verpflegten wirklich vorfanden. In Folge der in⸗ 
zwiſchen plotzlich eingegangenen Nachricht von der 
Amneſtie der Soldaten verdoppelten diejenigen Offi⸗ 
ziere, welche ſich fuͤr eine Emigration nach Frank⸗ 
reich erklaͤrt hatten, ihre Thaͤtigkeit; unter dem 
Vorwande, von den Soldaten Abſchied zu nehmen, 
begaben ſie ſich zu denſelben, die Feldprediger hiel⸗ 
ten Abſchiedsreden, Gmiffaire verbreiteten ſich nach 
allen Seiten und erzählten den Soldaten die ſchreck⸗ 
lichſten Dinge von den Ruſſen. Genug, man ließ, 
und, wie ſich bald zeigte, nicht ohne Erfolg, kein 
ittel unverſucht, um Jene aufs Hoͤſchſte aufzures 
gen und von der Ruͤckkehr nach Polen abzubringen. 
Fortſetzung folgt.) n 


Ein Pariſer Theaterkritiker ſagt, Mlle. Mors 
und General Lafayette wären die beiden Altes 
ſten, dauerndſten und unbeſtrittenſten Celebritaͤten 
von Paris, man ſollte ſie mit einander verheirathen. 
Es fähe, bemerkt ein anderes Journal dazu, trau⸗ 
rig um die Schauſpielkunſt aus, wenn Mlle. Mars 
nur das darin bedeutete, was Gen. Lafayette in 
der Politik vorſtellt, und traurig um die Politik, 
wenn Gen. Lafayette in derſelben das wäre, was 
Mlle. Mars auf dem Theater iſt, namlich der erſt e. 
Um dieſen Vergleich theatraliſcher Gelebritäten mit 
politiſchen zu vervollſtaͤndigen, ſetzt ein drittes 
Journal hinzu, erinnerte man ſich, daß Napoleon 
einſt ſagte, als der Senat von feiner Unerſetzlichkeit 
für Frankreich ſprach: „Niemand iſt unerſetzlich, 
ich auch nicht; der Senat beſteht aus vortrefflichen 
Koͤpfen, aber ich will ſie heute alle herunterſchlagen 
laſſen, und werde ſie morgen erſetzen konnen. Die 
einzige Perſon in Frankreich, die ſchwerlich zu erſez⸗ 
zen waͤre, iſt Talm a.“ 555 

Die folgende ſchreckliche Erzählung von der Wir⸗ 
kung der Furcht wird von einigen Franzdfifchen Rei⸗ 
ſenden berichtet, welche die Gewölbe der Egyptiſchen 
Pyramiden zu erforſchen ſuchten. Sie hatten be⸗ 
reits ein langes Labyrinth von Gemächern und 
Gängen hinter ſich, und befanden ſich auf dem 
Ruͤckwege bei dem ſchwierigſten Punkte — einem 
langen Schneckengange, der zwei Gemächer mit ein⸗ 
ander verband. Die Oeffnung war eng und niedrig, 
der Boden, die Decke und die Seitenwaͤnde waren 
rauh und machten das Fortſchreiten darin langſam 
und mühfelig, was, je weiter fie kamen, immer 
ärger wurde. Die Fackel, welche fie bei ſich hat⸗ 
ten, ward nutzlos, da ſie nicht mehr gerade gehal⸗ 
ten werden konnte und der Gang verengte ſich end⸗ 
lich fo ſehr, daß die Reiſenden auf dem Bauche 


weiter kriechen mußten. Außerdem ſchien er gar 


kein Ende zu nehmen, und ihre Geduld war bereits 
erſchoͤpft, als der Erſte rief, er ſaͤhe bereits das 


Ende des Ganges in ziemlicher Entfernung grade 
über ſich, konne aber nicht weiter und habe ſich ſo 
weit in den ganz engen Gang hineingezwängt, daß 
er nicht im Stande ſel, ſich rückwärts zu bewegen. 
Die Lage der Reiſenden kann man ſich denken. 
Der Körper des Fuͤhrers ſchwoll in der Klemme fo 
ſehr, daß es völlig unmöglich ward, ihn vor⸗ oder 
rückwärts zu bringen. In dieſem ſchrecklichen Au⸗ 
genblicke ſchlug einer aus der Geſellſchaft, um alle 
aus dieſem Grabe zu retten, vor, den Unglucklichen, 
der ihnen den Weg verſperrte, in Stuͤcken zu zer⸗ 
ſchneiden, um Platz zu gewinnen. Der Fuhrer 
hoͤrte dieſen ſchrecklichen Vorſchlag, und die Ver⸗ 
zweiflung und Todes angſt zog ſeine Muskeln ſo zus 
ſammen, daß er ſeine gewoͤhnliche Starke wieder er⸗ 
hielt, hervorgezogen werden konnte und die Ande⸗ 
ren Gelegenheit erhielten, weiter zu kriechen. Der 
Krampf war indeſſen ſo ſtark geweſen, daß er den 
Ungluͤcklichen erſtickte. = 


Der bekannte Offenbacher Sektirer Proli, dies 
ſer moderne Caglioſtro, iſt mit ſeinem Gefolge bei⸗ 
derlei Geſchlechts unter dem Namen „Graf Leon“ 
in Nordamerika angekommen. Er hat ſich auf der 
Seefahrt mit einer Dem. H. verheirathet. Die 
ba b Genoſſenſchaft hat ſich ins Innere des Lan⸗ 

es begeben, zum Sitze der bekannten religidſen 
Sekte des Wuͤrtembergiſchen Bauers Rapp, da, wo 
die Stagten Neyork, Ohio, Pennſylvanien und Il⸗ 
linois zufammenftoßen. Hier kaufte ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft einige Güter, wahrſcheinlich von dem Reſte 
des heruͤbergebrachten Vermögens, das, wie vers 
lautet, nur aus 12,000 Thlrn, beſtand. Beide 
Sektenhaͤupter find bereits in einige Kolliſton gera⸗ 
then, und ein Amerikaniſches Blatt, der Beavar Re- 
publican, berichtet Folgendes unterm 15. Januar: 
„Graf Leon und Rapp, dieſe hohen Perſonen, ſind 
in kurzer Zeit in Streit gerathen. Es ſcheint, der 
Graf hat eine neue Konftitution eingeführt, welche 
allen Gliedern der Geſellſchaft, die ſie unterzeichnen 
und Rapp verlaſſen, das Privilegium ertheilt, ſich 
zu verheirathen. In Folge dieſes unterzeichneten an 
hundert junge Männer aus Rapps Geſellſchaft fo: 
gleich die Könftitution des Grafen und marſchirten 
letzten Donnerſtag durch die Straßen von Economy, 
geführt von einem Offizianten des Grafen.“ — 
Economy heißt ein kleiner Flecken, von Deutſchen 
Anſiedlern bewohnt, welche eine eigne religiofe 
Sekte bilden, deren Hauptcharakter große Freiheit 
des Umgangs zwiſchen beiden Geſchlechtern iſt. 
Ein ehemaliger Würtembergifcher Untherthau, Rapp, 
iſt das Oberhaupt derſelben und führt das ganze 
Gemeinweſen, das auf dem Grunde vollkommener 
Guͤtergemeinſchaft beruht. Alle Erzeugniſſe des 
Bodens werden in gemeinſchaftliche Lagerhäuſer ges 
bracht, und dagegen erhalten die Glieder ihre Be⸗ 
dürfniſſe jeder Art in gleicher Quantität und Qua⸗ 
litaͤt von Rapp, der auf dem Wege des Handels 


* 
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die Agrikulturprodukte zu Gelde macht und den 
wahrſcheinlichen Ueberfluß, ohne Rech nung abzule⸗ 
gen, aufbewahrt und zum Theil wieder zum An⸗ 


kaufe neuer Grundbeſitzungen fur die Geſellſchaft 


verwendet. In dieſer Sekte ſind keine feſten Heirg⸗ 
then üblich, und durch Einführung derſelben, mit 
Beibebaltung des beliebigen anderweitigen Umgangs, 
ſcheint nun der neue Sektirer das Schisma herbor⸗ 
gebracht zu haben.“ E Rs 
Politiſche Reflexionen. 

Salvandy ſtellt in einem Aufſatze in der Revue 
de Paris, mit der ihm eigenen Offenheit Betrach⸗ 
tungen über das Verhalten der zeitigen Franzoͤſiſchen 
Regierung an, die in dem Munde eines Franzoſen 
der heutigen Zeit allerdings hoͤchſt merkwürdig ſind. 
England habe beim Nahen der Cholera ſich unter 
die Hand des Allerhoͤchſten gebeugt, das Deutſche 
Volk ſei in die Kirchen geeilt, der Nachkomme Pe⸗ 
ters des Großen habe den, auf einen Augenblick ir⸗ 
regeleiteten Bewohnern ſeiner Hauptſtadt geboten, 
ſich mit ihm auf die Kniee zu werfen und fuͤr ſein 


von der Seuche heimgeſuchtes Land dͤffentlich Den⸗ 


jenigen angerufen, auf deſſen Wink die Reiche ſich 
erheben und untergehen. — In Fraukreich dagegen 
habe der Genius dieſes ſelbſtmoͤrderiſchen Jahrhun⸗ 
derts nur eine Kirche zu beſuchen erlaubt; — St. 
Germain Auxerrois und den Palaſt des Erzbiſchofs 
— um das Kreuz herabzuſtürzen. — „Aber fuͤhrt 
man etwa das Volk zum gemeinſchaftlichen Gebete? 


vereinigen die obrigkeitlichen Behoͤrden ihre Stimme 
mit der des Prieſters, um den Himmel anzuflehen ? 
erlaubt man es dem Fuͤrſten, ſich an die Spitze der 


Körperfcbaften des Staates zu ſtellen und hinzuge⸗ 
hen, um den Gott ſeiner Vaͤter anzurufen? O! mit 
nichten! wir wurden ihn nicht mehr für unſern Koͤ⸗ 


nig erkennen, wenn er auch nur einmal über einem 


Gefpräche mit Gott betroffen würde!“ — Dieſes 


ſcheußliche Bild iſt nicht übertrieben; wirklich ha⸗ 


ben die Autoritäten die Gaben der rührendſten 
Liebe, inſofern ſie von den Haͤuptern des Pariſer 
Clerus kamen, theils abgelehnt, theils mit Miß⸗ 
trauen und Kälte aufgenommen, oder die Abſicht 
der Gebenden durch die Journale mißdeuten und 
verkleinern laſſen, und die Organe der herr⸗ 
ſchenden Parthei haben es als eine Art von An⸗ 
griff auff die letztere angeſehen, daß der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris der furchtbaren Seuche eine reli⸗ 
gidſe Seite abgewonnen und die Gläubigen ermahnt 
hat: dem Ernſte der goͤttlichen Zuͤchtigung gegen⸗ 
über an ihre Suͤnden zu denken. Koͤnnte doch die 
Religion, die mit dem Syſtem der richtigen Mitte 
nicht wohl zuſammengeht, bei dem Volke wieder in 
Achtung und Anſehen kommen, wenn die Geiſtlich⸗ 


keit durch ihre Aufopferung neuen Einfluß gewoͤnne, 


und hat doch der religidſe Glaube auf dem Boden 
des rechtglaͤubig⸗docttinären Staatsthums keinen 
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Platz. In der That verwandelt ſich, wenn man 
das wahrhaft Unſelige dieſes Syſtems erwägt, die 
tiefe Verachtung gegen das letztere in ein eben ſo 


‚großes Mitleid mit dem unglücklichen Lande, wel⸗ Anb 


ches das Opfer ſolcher Theorien iſt! N 
Be = (Berl, polit. Wochenbl.) 
1 — — —— — —:— 
Durch die von einigen Menſchenfreunden in der 
Provinz mit großer Bereitwilligkeit bewirkten 
Sammlungen, und durch die anfehnlichen Gaben 
einiger bewährter Wohlthaͤter der Armen, iſt es 
möglich geworden, den unglücklichen Abgebrannten 
der Stadt Bomſt eine Unterſtuͤtzung von 82 Kthlr. 
einſchließlich zweier Friedrichsd'ors zuzuwenden. 

Den edlen Sammlern und Gebern diene unter 

dankbarer Anerkennung ihrer Gute zur Nachricht, 
daß dieſe Gelder mit einem Verzeichniſſe der einzel⸗ 
nen Gaben an den Huͤlfsverein in der Stadt Bomſt 
abgeſandt find. AR 
Poſen, den 8. Mai 1832, 8 
i Stadt- Theater 8 
Donnerſtag den 10. Mai: Oberon, Ad nig 
der Elfen; große Oper in 3 Akten von Carl Ma⸗ 
ria v. Weber. 5 ö 17 
Bekanntmachung. 3 

Mit Bezug auf die in No. 166. der vorjährigen 
Pofener Zeitung enthaltene Bekanntmachung vom 
16. Juli v. J., bringe ich hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die von den Einwohnern hieſiger 
Stadt zur Deckung des Bedarfs bei den ſtaͤdtiſchen 

„Armen⸗ und Schul⸗Fonds und des Ausfalls an In⸗ 
quilinengeld pro 1832 zu entrichtende Kommunal⸗ 
Steuer nach dem Miethswerth der Wohnungen, wel⸗ 
che fie benutzen, repartirt worden ift, und 

23) die chriſtlichen Einwohner 4 pro Cent, 

b) die jͤdiſchen Einwohner nur 13 pro Cent 
zu entrichten haben, indem die Judenſchaft keinen 
Theil an den ſtädtiſchen Armen⸗Anſtalten hat, daß 
im Uebrigen die Inhaber ſolcher Wohnungen, wel⸗ 
che einen geringern jahrlichen Miethswerth als zwan⸗ 

zig Thaler haben, don der Entrichtung der Kommu⸗ 
nal⸗Steuer gänzlich befreit ſind. N 

Die Zahlung dieſer Steuer wird gleich wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre den dazu verpflichteten Perſonen 


durch Zuſendung gedruckter Anſage⸗Zettel bekannt 


gemacht werden, ſelbige muß für das ıfle und ate 
Quartal d. J. ſog leich nach geſchehener Einhäns 
digung des Anſage⸗ Zettels, für das Ite Quartal 
vor dem 8. Juli und für das gte Quartal vor dem 
8. Oktober d. J. erfolgen. 3 \ 
Poſen den 3. Mai 1832. SE 
Der interim. Oberbuͤrgermeiſter Beh m. 


Stande ſind. 8 2 


Bekanntmachung. ö 
Das auf der Schrodke sub No, 77. belegene St. 
Margarethen⸗Hoſpftal⸗Gebaude nebſt Hofraum und 
adau, ſoll öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich daare Bezahlung verkauft werden. Hierzu 
ſind die Lleitations⸗Termine auf den 22 ſten und 
23ſten Mai a. c. jedesmal von früh 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr im rathhaͤuslichen Sekretariats⸗Zim⸗ 
mer vor dem Herrn Stadt⸗Sekretair Stern anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur des 
Armen⸗ Direktor während den Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. a a 
Poſen den 1. Mai 1832. a 
BEER Das UrmensDirektorium. 


Bekanntmachung. 

Das auf St. Lazarus belegene Hoſpital⸗Grund⸗ 
ſtuͤck nebſt ſaͤmmtlichen Gebaͤuden ſoll öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Hierzu ſind die Licitations⸗Ter⸗ 
mine auf den 22ſten und 23ſten Mai ac, 
jedesmal von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr im rath⸗ 
häuslichen Sekretarlats⸗Zimmer vor dem Herrn 
Stabt⸗Sekretair Stern anberaumt, wozu Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden. i 

Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur des 
ArmensDivektorii während den Dienfiftunden einge⸗ 
ſehen werden. 5 5 

Poſen den 1. Mai 1832. 5 

Das Armen ⸗ Direktorium. 
— 
Verpachtung. 

Das Gut Niegolewo, Buker Kreiſes, ſoll von 
Johanni d. J. auf drei nacheinander folgende Jahre, 
bis Johanni 1835, meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu der Bietungs⸗Termin auf 3 

den 22flen Juni a Nachmittags 


um r 
im Landſchaftshauſe 1 iſt. 

Pachtluſtige und Faͤhige werden hierzu eingela⸗ 
den, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen zum 
Bieten zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Sicherung 
des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. ſofort baar 
erlegen, und erforderlichen Falls nachweiſen, daß 
ſie den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 


Poſen den 6. Mai 1832. f St 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion, 
15 Böcke, 200 Mutterschaafe und 100 Ham- 
mel, welche fein- und reichwollig, jung und 
völlig gesund, frei von Traber- Krankheit und 
durchblattert sind, stehen zum Verkauf zu 
Seifrodau bei Herrnstadt in Schlesien. 


